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Lesepredigt zu L2
10. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (5. Juni 2016)
L1: 1 Kön 17,17-24


L2: Gal 1,11-19
  
      Ev: Lk 7,11- 17
„So ein Wunder hätte ich auch gerne erlebt“, werden sich vielleicht manche unter uns gedacht haben, als sie das Evangelium von der Auferweckung des Jünglings gehört haben.

„Auf so ein Wunder haben wir gewartet, als mein Mann, meine Frau den Kampf gegen den Krebs verloren hat. So ein Wunder hätte ich mir auch gewünscht, als die Nachricht kam vom Unfall meines Sohnes, vom Unglück meiner Tochter und wir nichts, aber auch gar nichts machen konnten, außer zu hoffen und zu beten. Und doch ist das Wunder nicht geschehen und wir mussten erkennen: Mitten wir im Leben sind mit dem Tod umfangen.“ (GL 503)

Ja so ist es leider viel zu oft: Der Tod lässt sich nicht wegbeten, der Tod gehört zu unserem Leben und daran ist nichts zu ändern.

Auch die Evangelien berichten nur an drei Stellen, dass Jesus einen Menschen wieder ins Leben geholt hat: die Tochter des Jairus, den Jüngling von Nain und dann Lazarus, den Freund Jesu.

Im Evangelium haben wir gerade gehört:

Jesus hatte Mitleid – mit der Witwe. Und dieses Mitleid, dieses mitleiden in all unseren Lebenssituationen, in all unserem persönlichen Leid kann uns Halt und Hoffnung geben.

Auch dann, wenn wir selber nicht mehr wissen wohin mit unserem Leid. Auch dann, wenn in unserem Leben ein Einbruch ist, ein Abbruch von Beziehungen, von Hoffnungen und Lebensplänen. Wenn wir meinen, es gibt keine Zukunft mehr, es gibt keine Chance mehr für einen Neuanfang, für eine Auferstehung aus der eigenen Lebenssituation, dann können wir hoffen und vertrauen, dass da einer ist, der unser Leid kennt. Dass da einer ist, der uns im Leid nicht alleine lässt, der zu uns steht, an unserer Seite um uns in Leid und Trauer zu helfen.
Das Heilige Jahr der Barmherzigkeit soll uns immer wieder daran erinnern: Gott hat sein Herz an uns verschenkt, Gott sieht das Leid, das unsere Herzen belastet, und will in seiner Herzensgüte uns begleiten und mit uns leiden, um das Leid mit uns zu tragen.
Diese Barmherzigkeit Gottes hat ein Gesicht und einen Namen: Jesus Christus, der im Leid uns ganz nahe ist und sein will, denn er hat Mitleid mit unserem Leid.

Denn, so sagten schon die Zuschauer im Evangelium: Ein großer Prophet ist unter uns, Gott hat sich seines Volkes angenommen. Er hat jede und jeden in sein Herz geschlossen, der sein Sohn, seine Tochter ist. Es sagt auch zu jeder und jedem von uns – steh wieder auf aus deinem Leid, habe wieder Mut und Hoffnung, denn ich bin das Leben und schenke Leben, vor und nach dem Tod. 
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